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bie Scc£)nifer burth 10 aibgeorbnete ober 5 7« oertreten ;
im VegterunqSrat fehlt etn Secfjnifer.

Von 7 VunbeSräten ift einer auS ber Sechnif.
3n ber VunbeSoetfammlung fitzen 5 Secfpifer ober

37o aller SHitglieber.
3n ben Vehötben ift ber Seäpifet augenfchelnlidb

überall p roenig oertreten. Itnb im prioaten Sehen?
aiud) ba roirb ber SLectjnifer oielfach prüctgebrängt buret)
Itaufteute unb gurifien.

aßenn mir unS fragen, ob eine ftärlere Vertretung
nidfjt erroitnfd)t fei, fo muff bie Slnlroott ein beftimmtes
Qa fein. ©Ine Vermehrung ber Sechnifer in ben Ve=

hörben ift namentlich notroenbig für bie Veratung ber
©efetje; ber Secïpifer foE mit bem ^uriftert auf allen
©ebteten pfammenarbeiten. 3" ben Verlpnblungen foE
bie eigene gachfenntnis etn geroic£)tiqes SBort mitfprechen;
man foE nicfjt aflein auf ben Untergebenen abfteEen müffen.

3. 9Benn mir ben Urfacï)en biefer ©rfcheinung
auf ben ©runb gehen, ergibt fich in fpauptfachen fol»
genbeS :

1. ®te Sedlpif ift oerhältniSmäfjig jung; fie mufj
fich einen fßlah fdEjafferi unb fidE) einleben. ®ie anbern
3wetge ber VolfSroirtfchaft unb SQBiffenfd^aft ïp&en fich

fdjon 3at)rt)unberte lang entroidteln fönneit. ®ie Sect)»

nit hat ftch pm größten Seit auS ber tprariê entroicfelt.
®aS fßromotionSrecht ift noch ganj neu. 3« ©nglanb
unb granfretch tennt man bie Sedpif oiet länger. 3"
grantreich ift bte tecfpifche aBiffenfcfpft ben anbeten
fchon lange als ebenbürtig anerfannt; bie Sect)niter
haben ftdh aber bort auch mit ben öffentlichen Stngetegen»

heiten befafjt.
2. ®le Sechnif ift in ihrem SQBefett bem Volt nodh

nidht aügemein oerftänbtid). ®aS Volt fieht nur baS

gertige, baS ißrobutt, ntcht aber bie àlrbeit bie eS

braucht, um baS SBert fertig p bringen. ®ie greffe
mitb oiet p raenig benütjt für Slufftärung unb Veleljrung.
®aS SCßert oerftehen, heifit eS fc^ät^en. ®te tccfpifchen
3Berfe tragen roentger ben (Stempel ber fßerfönlichfett
an fich als SJtufif, SJlalerei unb bie fdhönen fünfte.
Sei biefen fünften mirb mit bem 3Bert ber Sünftler
betannt, bei ben iechnifchen 3Berfen feiten, etroa noch
im Çochbau. Von einem Vuch, ©emälbe ober SJtufif»

ftüdt roiü man ben Sünftler roiffen; bei einem tecfjnifcEjen

3Berf, auch roenn eS nodh fa srofj ift, fragt man hochft
feiten nach bem ©rfteEer.

3. Viele ©temente legen fidh Sitel bei, bie fte nidht
oerbtenen. ®amit fchaben fie ber Sedpif. 3lEe Sichtung

oor bem 3lutobpbaften, ber eS ernft nimmt mit bem

Selbftftubium!
4. ®er Sedhnifer ift oft audh p einfettig auSgebilbet.

@S fehlt ihm nidht etma an aEgemeiner Vübung; beim
bte SJtaturität an einer iechnifchen SRittetfchule ift fo gut
rote biejenige an einem ©pmnafium. ißfpfif unb Sftathe»

matit finb ebenfo febr für baS logifche ®enten roie baS

Stubium alter Sprachen
®te atusbitbung an ber tedhnifchen £>odhîdEple ift oor

aEem etn gachftubium Vichtiges VetfiänbniS für ftaatS»
roirtfdhaflli<he§,ooltsroirtf(haftlttf)e§,nationalötonomifdhe§,
hanbelSpolitifçheS unb faufmännifcheS Sffiiffen mangelt,
ebenfo baSjentge für organifatorifdhe gragen. ®ie te<h=

nifche £odhfchute bietet baS, aber eS bleibt roenig ßeü
hiefür neben ben anbern gächern.

3Bte ift bem abphelfen? .aBertooE roäre ein längeres
Stubium, etroa jroei Semefter nach bem ®iptom, an
etner auswärtigen frochfcfple; ber Sechniter hätte bann
immer noch weniger Semefter als ein fleißiger 3u"ü
ober SEebijiner. ©in SRUtel finb auch bie fpäteren
Surfe an einer £ochfchule, rote fie je%t oom Schroeij.
3ngenieur» unb Slrd^itetten=Verein abgehalten roetben.
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aBett man bereits praftifche ©rfahrung Ipt unb roeifj,
roaS man roiE, bürften fold)e Surfe roertoofler fein als
ein anS ®iptom anf'ct)lie|enbeS Stubium.

5. ®er Sechniter beteiligt fidh ulel P roenig am
politifdjen Seben. 3" -Bürich finb fehr wenige, bte fich
bafür annehmen. ®aS finb wir aber ber Sechnif, bem

Verufe fcfjulbig, audh wenn man hie unb ba eine Stunbe
opfern muff. ®aS ©eheimniS beS ©rfotgeS liegt otelfadh
im perfönlicheit Verfefjr. ®ie oft gehörten 2tn fichten
über bie charafteroerberbenbe ißolitif, über baS garftige
Sieb oon ber ißolitif finb eigentlich tßh*afe»- ©troaS ift
freilief) an ber Volitif: Sie erzeugt oft ©rregungen.
2lber fommt baS nidht auch oor in Sachfragen? Unb
roaS ben ©harafter anbetrifft, fo erwirbt man ihn
manchmal ebenfo fehr, roenn man fräftig mitarbeitet
unb hie unb ba gegen ben Strom unb nidht mit ber
fßartei fdhroimmt.

®in neuer Haberoannemöcrucfisuerfchluh.
atlitgeteilt oon aJluttjinger & Sie., 3üri$.

®ie ainorbnung eines ©eruchSoerfdhluffeS an einer
Vaberoanne ift immer mit geroiffen Schroierigteiten oer»
bunben. ®te ^aupturfadhe ift ber bef'dhränfte Vaum
ber teils unter, teils hinter ober neben ber Vaberoanne

pr Verfügung fieht.
®te an ben fretftehenben Vatterten meift mitgeliefert

ten ©erüdhSoerf<htüffe finb nur roenig geeignet, einen

ftchern Slbfchluff gegen bie Sanalgafe p bilben, ba fte
leicht abgefaugt werben unb roegen ihres geringen 3Baffer=
ftanbeS feinen bauernben Slbfchlufj bilben, inbem baS

roenig barin befinblidhe 3Baffer leicht oerbunftet.
Siefen SEängeln foE ber in gig. 1 bargefteEte neue

3tnfcf)lupSt)pt)on für Vaberoannen abhelfen.
®erfelbe ermöglicht eS bem guflaEateur fefbfi in ben

räumlich befdhränfteften gäEen auf leidste 3Beife einen

einroanbfreien 2lblauf=ainfdhlu§ herpfteüen.
2Bie aus gig. 2 erfidhtlich finb bie Stufen für ben

aBannen 3lb unb Überlauf piedfentfprechenb angeorbnet,
einerlei ob bte 3Banne rechts ober linfS oom Ibflu^rohr
p flehen fommt. gür ben aßannenablauf finb baher
jroei Siu^en oorgefehen, in ben jeweils freibletbenben
Stufen roirb bte ^uhfchraitbe eingelötet. Severe fommt
fomit ftets nacl) oom, mithin hanblich p flehen.

®er aibgangSftuhen fettfich oben, fteht p ben beiben

©IngangSftuhen im aßlnfel oon 120« unb geigt mithin
nach ber Slbflufsleitung. 3wecfS leichter ®emontage ift
ber aibgangSftuhen beS Spphon mit einer meffingenen
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die Techniker durch 10 Abgeordnete oder 5 vertreten;
im Regierungsrat fehlt ein Techniker.

Von 7 Bundesräten ist einer aus der Technik.
In der Bundesversammlung sitzen 5 Techniker oder

Zv/g aller Mitglieder.
In den Behörden ist der Techniker augenscheinlich

überall zu wenig vertreten. Und im privaten Leben?
Auch da wird der Techniker vielfach zurückgedrängt durch
Kaufleute und Juristen.

Wenn wir uns fragen, ob eine stärkere Vertretung
nicht erwünscht sei. so muß die Antwort ein bestimmtes
Ja sein. Eine Vermehrung der Techniker in den Be-
Horden ist namentlich notwendig für die Beratung der
Gesetze; der Techniker soll mit dem Juristen auf allen
Gebteten zusammenarbeiten. In den Verhandlungen soll
die eigene Fachkenntnis ein gewichtiges Wort mitsprechen;
man soll nicht allein auf den Untergebenen abstellen müssen.

3. Wenn wir den Ursachen dieser Erscheinung
auf den Grund gehen, ergibt sich in Hauptsachen fol-
gendes:

1. Die Technik ist verhältnismäßig jung; sie muß
sich einen Platz schaffen und sich einleben. Die andern
Zweige der Volkswirtschaft und Wissenschaft haben sich

schon Jahrhunderte lang entwickeln können. Die Tech-
nik hat sich zum größten Teil aus der Praxis entwickelt.
Das Promotionsrecht ist noch ganz neu. In England
und Frankreich kennt man die Technik viel länger. In
Frankreich ist die technische Wissenschaft den anderen
schon lange als ebenbürtig anerkannt; die Techniker
haben sich aber dort auch mit den öffentlichen Angelegen-
heiten befaßt.

2. Die Technik ist in ihrem Wesen dem Volk noch

nicht allgemein verständlich. Das Volk sieht nur das
Fertige, das Produkt, nicht aber die Arbeit die es

braucht, um das Werk fertig zu bringen. Die Presse
wird viel zu wenig benützt für Aufklärung und Belehrung.
Das Werk verstehen, heißt es schätzen. Die technischen
Werke tragen weniger den Stempel der Persönlichkeit
an sich als Musik, Malerei und die schönen Künste.
Bei diesen Künsten wird mit dem Werk der Künstler
bekannt, bei den technischen Werken selten, etwa noch
im Hochbau. Von einem Buch, Gemälde oder Musik-
stück will man den Künstler wissen; bei einem technischen

Werk, auch wenn es noch so groß ist, frägt man höchst

selten nach dem Ersteller.
3. Viele Elemente legen sich Titel bei, die sie nicht

verdienen. Damit schaden sie der Technik. Alle Achtung
vor dem Autodydakten, der es ernst nimmt mit dem

Selbststudium!
4. Der Techniker ist oft auch zu einseitig ausgebildet.

Es fehlt ihm nicht etwa an allgemeiner Bildung; denn
die Maturität an einer technischen Mittelschule ist so gut
wie diejenige an einem Gymnasium. Physik und Mathe-
matik sind ebenso sehr für das logische Denken wie das

Studium alter Sprachen
Die Ausbildung an der technischen Hochschule ist vor

allem ein Fachstudium Richtiges Verständnis für staats-
wirtschaftliches, volkswirtschaftliches, nationalökonomisches,
handelspolitisches und kaufmännisches Wissen mangelt,
ebenso dasjenige für organisatorische Fragen. Die tech-

nische Hochschule bietet das, aber es bleibt wenig Zeit
hiefür neben den andern Fächern.

Wie ist dem abzuhelfen? .Wertvoll wäre ein längeres
Studium, etwa zwei Semester nach dem Diplom, an
einer auswärtigen Hochschule; der Techniker hätte dann
immer noch weniger Semester als ein fleißiger Jurist
oder Mediziner. Ein Mittel sind auch die späteren

Kurse an einer Hochschule, wie sie jetzt vom Schweiz.

Ingenieur- und Architekten-Verein abgehalten werden.

Weil man bereits praktische Erfahrung hat und weiß,
was man will, dürften solche Kurse wertvoller sein als
ein ans Diplom anschließendes Studium.

5. Der Techniker beteiligt sich viel zu wenig am
politischen Leben. In Zürich sind sehr wenige, die sich

dafür annehmen. Das sind wir aber der Technik, dem

Berufe schuldig, auch wenn man hie und da eine Stunde
opfern muß. Das Geheimnis des Erfolges liegt vielfach
im persönlichen Verkehr. Die oft gehörten Ansichten
über die charakterverderbende Politik, über das garstige
Lied von der Politik sind eigentlich Phrasen. Etwas ist
freilich an der Politik: Sie erzeugt oft Erregungen.
Aber kommt das nicht auch vor in Sachfragen? Und
was den Charakter anbetrifft, so erwirbt man ihn
manchmal ebenso sehr, wenn man kräftig mitarbeitet
und hie und da gegen den Strom und nicht mit der
Partei schwimmt.

Em iieiltt Memmen-GttiiihMrWlch.
Mitgeteilt von Munzinger à Cie., Zürich.

Die Anordnung eines Geruchsverschlusses an einer
Badewanne ist immer mit gewissen Schwierigkeiten ver-
bunden. Die Hauptursache ist der beschränkte Raum
der teils unter, teils hinter oder neben der Badewanne

zur Verfügung steht.
Die an den freistehenden Batterien meist mitgeliefer-

ten Gerüchsverschlüsse sind nur wenig geeignet, einen

sichern Abschluß gegen die Kanalgase zu bilden, da sie

leicht abgesaugt werden und wegen ihres geringen Wasser-
standes keinen dauernden Abschluß bilden, indem das

wenig darin befindliche Wasser leicht verdunstet.
Diesen Mängeln soll der in Fig. 1 dargestellte neue

Anschluß-Syphon für Badewannen abhelfen.
Derselbe ermöglicht es dem Installateur selbst in den

räumlich beschränktesten Fällen auf leichte Weise einen

einwandfreien Ablauf-Anschluß herzustellen.
Wie aus Fig. 2 ersichtlich sind die Stutzen für den

Wannen Ab und Überlauf zweckentsprechend angeordnet,
einerlei ob die Wanne rechts oder links vom Abflußrohr
zu stehen kommt. Für den Wannenablauf sind daher
zwei Stutzen vorgesehen, in den jeweils freibleibenden
Stutzen wird die Putzschraube eingelötet. Letztere kommt
somit stets nach vorn, mithin handlich zu stehen.

Der Abgangsstutzen seitlich oben, steht zu den beiden

Etngangsftutzen im Winkel von 120° und zeigt mithin
nach der Abflußleitung. Zwecks leichter Demontage ist
der Abgangsstutzen des Syphon mit einer messingenen
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Sleirobroerfcbraubung ju oerfeben. ®er SÖßannenüber»

lauf wirb in ben fentredjten ©tutjen eingeführt unb

ragt berfelbe (gig. 3) in öaS innere beS ©gpljonS, unb

jroar fo tief, rote ber in ben erweiterten Dîaum nap

3ri0- 4

unten oorftebenbe 9îanb beS ©gpbongebäufeS. Sbenfo,

roief biefer iRanb fid) nor bte unteren Stufen hängt,
fiettt fid) oor ben oberen SlbgangSftufcen eine ßunge.
®urd) biefe Slttorbnung wirb ein effeftioer ©erupSoer»

fdhlu^ oon 60 m/m erhielt. ®er SurpgangSquerfpnitt
ift trotpem nirgenbS beeinträchtigt unb ber erweiterte
untere 3'tauro, welker bte ©plammfammer bitbet, ift
leipt ju reinigen.

2Jîan !ann aup ben ©gpbon mit einer SBanne unb
einer Soilette in Serbinbung bringen, wie baS /jnftatIationë=
fpema gig. 4 geigt, ßu biefem ßroerf wirb ber für
bie tReinigungSoerfpraubung oorgefebene ©tutjen mit
ber îoilettenabfïufjleitung oetbunben unb wenn eine

Steinigung beS SabewannenoerfpluffeS erforbertidh wirb,
fo îann burp bie einjufetjenben Serfpraubmtgen jeber=

geit eine leicht ju entfernenbe Serbinbung im Slbflufj»
rotjr hergefteüt werben.

®er 9lnfplufj=@t)pbon wirb in SIeigufj hergefteüt
unb jwar auf SBunfd) aup otjne Überlaufanfpluff j. S3,

für ßinlwannen unb aud) im SJteffinggufj oernidett,
leitete mit 4 Serfpraubmtgen für elegante ©nriptungen.

-20 o/o über»

S)er fwljmarft in ßug wirb burd) eine Steide un»
günftiger SRomente beeinflußt. ®te Unftperbeit, bie fich
äurjeit.im ganzen ©efpäftSleben met»r ober weniger fübl»
bar mapt, fowie bie t)oï)en ßtnSfüjje t)emmen bie Sau»
luft, trotpem baS Angebot ber leeren 2ßot)nungen otel»
fad) Keiner ift als im Sotjabre. ®te inlänbifchen Stunb»
holgpreife finb baber gebrüdt unb oielfach etwas tiefer
als im Sormonat. ®er Slbfplag beträgt pro gefimeter
für prima ©ägeKötje gr. 0,22, für Sangbolj unb Sau»
bolj gr. 0,36 unb für ©perrbolj gr. 1. SBäbrenb bei

uns bte Kaufluft eber als flau begeichnet werben muff,
fteben bie £>oljfteigerungen in ©übbeutfplanb nadb wie
oor unter bem ©nfluffe einer auSgefpropenen |)auffe.
SRit Slusnabme Don geringeren Qualitäten wirb bafelbfi
baS Stunbbblj über ben fefigefetpen îajen gefieigert.
SerEaufSabfplüffe, welpe bie ®a;cen um 10-
fpreiten, finb giemlich häufig.

®er Srettermarït geidhnet fich <*"f g an jet Sinie burd)
feine ruhige aber gletpwobt fefte Sage auS.

®te poerfiptlipfte Stimmung treffen wir auf bem

©penmarfte unb es befiebt aQe SluSftpt, baff bte geftig»
feit unb bte aufwärts gerichtete Preisbewegung weiter
anhalten werben. ®ie oermebrte Serwenbung beS ©eben»
hoIgeS bei ber Süiöbetfabrifation forgt für eine weitere
gute Stachfrage, ©egenüber bem Sormonat refultiert im
fpwetjerifpen SDtittel ein Kursgewinn oon gr. 250 pro
geftmeter prima ©penbolj.

®ie preife weichen oft bebeutenb oom ®urpfpnitt
ab. ßunt Seifpiel werben im. Kanton ßug für prima
©agtlöge (Stabelbolg) pro geftmeter begabt gr, 38, 2Pur»
qau gr. 40, ßürip gr. 43, greiburg gr. 32, im SfBaltiS

fogar nur gr. 31. ®te pretfe für Saubolj (Sangbolj)
ftellen ftp in ßug auf gr. 31 (für prima), b^her ift
ber pretS im Slargau (gr. 32), niebriger in Sern (gr. 30),
Neuenbürg (gr. 28j, gretburg (gr. 26) unb in ben llr»
tantonen (gr. 24). gür prima Sucbenftämme würbe
pro geftmeter ergtelt : tn ßug gr. 40, llrfantone gr. 28,
Sern gr. 40, ßürip gr. 42, im ®bnrgau unb in ©paff»
baufen bejablte man fogar gr. 45. gür prima Sieben»
ftämme würbe pro geftmeter gelöft: ßn ßug gr. 90, tn
ben llrfantonen gr. 95, Spurgau unb ©paffbaufen 100

granfen, ßürip gr. 110, wäbrenb im Slargau, tn ©olo»
tburn unb Safel nur gr. 80, im SBaabtlanb fogar nur
gr. 70 gelöft würben, gür Papierbolj würbe pro ©ter
bejablt : in ßug unb Sujern gr. 13 bis gr. 14, im Kanton
ßürip gr. 11—13, 3largau gr. 10—13, Sern gr. 12
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Bleirohrverschraubung zu versehen. Der Wannenüber-
lauf wird in den senkrechten Stutzen eingeführt und

ragt derselbe (Fig. 3) in das innere des Syphons, und

zwar so tief, wie der in den erweiterten Raum nach

Mg 4

unten vorstehende Rand des Syphongehäuses. Ebenso,

wie" dieser Rand sich vor die unteren Stutzen hängt,
stellt sich vor den oberen Abgangsstutzen eine Zunge.

Durch diese Anordnung wird ein effektiver Geruchsver-

schluß von 60 m/m erzielt. Der Durchgangsquerschnitt
ist trotzdem nirgends beeinträchtigt und der erweiterte
untere Raum, welcher die Schlammkammer bildet, ist
leicht zu reinigen.

Man kann auch den Syphon mit einer Wanne und
einer Toilette in Verbindung bringen, wie das Installations-
schema Fig. 4 zeigt. Zu diesem Zweck wird der für
die Reinigungsverschraubung vorgesehene Stutzen mit
der Toilettenabflußleitung verbunden und wenn eine

Reinigung des Badewannenverschlusses erforderlich wird,
so kann durch die einzusetzenden Verschraubungen jeder-
zeit eine leicht zu entfernende Verbindung im Abfluß-
rohr hergestellt werden.

Der Anschluß-Syphon wird in Bleiguß hergestellt
und zwar auf Wunsch auch ohne Überlaufanschluß z. B.
für Zinkwannen und auch im Messingguß vernickelt,
letztere mit 4 Verschraubungen für elegante Einrichtungen.

-20 °/o über-

Holz-Marktberichte.
Der Holzmarkt in Zug wird durch eine Reihe un-

günstiger Momente beeinflußt. Die Unsicherheit, die sich

zurzeit im ganzen Geschäftsleben mehr oder weniger fühl-
bar macht, sowie die hohen Zinssüße hemmen die Bau-
lust, trotzdem das Angebot der leeren Wohnungen viel-
fach kleiner ist als im Vorjahre. Die inländischen Rund-
holzpreise sind daher gedrückt und vielfach etwas tiefer
als im Vormonat. Der Abschlag beträgt pro Festmeter
für prima Sägeklötze Fr. 0,22, für Langholz und Bau-
holz Fr. 0,36 und für Sperrholz Fr. 1. Während bei
uns die Kauflust eher als flau bezeichnet werden muß,
stehen die Holzsteigerungen in Süddeutschland nach wie
vor unter dem Einflüsse einer ausgesprochenen Hausse.
Mit Ausnahme von geringeren Qualitäten wird daselbst
das Rundholz über den festgesetzten Taxen gesteigert.
Verkaufsabschlüsse, welche die Taxen um 10-
schreiten, sind ziemlich häufig.

Der Brettermarkt zeichnet sich auf ganzer Linie durch
seine ruhige aber gleichwohl feste Lage aus.

Die zuversichtlichste Stimmung treffen wir auf dem
Eichenmarkte und es besteht alle Aussicht, daß die Festig-
leit und die aufwärts gerichtete Preisbewegung weiter
anhalten werden. Die vermehrte Verwendung des Eichen-
Holzes bei der Möbelfabrikation sorgt für eine weitere
gute Nachfrage. Gegenüber dem Vormonat resultiert im
schweizerischen Mittel ein Kursgewinn von Fr. 250 pro
Festmeter prima Eichenholz.

Die Preise weichen oft bedeutend vom Durchschnitt
ab. Zum Beispiel werden im Kanton Zug für prima
Sagklötze (Nadelholz) pro Festmeter bezahlt Fr. 38, Thur-
gau Fr. 40, Zürich Fr. 43, Freiburg Fr. 32, im Wallis
sogar nur Fr. 31. Die Preise für Bauholz (Langholz)
stellen sich in Zug auf Fr. 31 (für prima), höher ist
der Preis im Aargau (Fr. 32), niedriger in Bern (Fr. 30),
Neuenburg (Fr. 28), Freiburg (Fr. 26) und in den Ur-
kantonen (Fr. 24). Für prima Buchenstämme wurde
pro Festmeter erzielt: in Zug Fr. 40, Urkantone Fr. 28,
Bern Fr. 40, Zürich Fr. 42, im Thurgau und in Schaff-
Hausen bezahlte man sogar Fr. 45. Für prima Eichen-
stämme wurde pro Festmeter gelöst: In Zug Fr. 90, in
den Urkantonen Fr. 95, Thurgau und Schaffhausen 100
Franken, Zürich Fr. 110, während im Aargau, in Solo-
thurn und Basel nur Fr. 80, im Waadtland sogar nur
Fr. 70 gelöst wurden. Für Papierholz wurde pro Ster
bezahlt: in Zug und Luzern Fr. 13 bis Fr. 14, im Kanton
Zürich Fr. 11—13, Aargau Fr. 10—13, Bern Fr. 12
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